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Vernachlässıigte Mıtte
Wo immer INan heute In den modernen Industrieländern Pfarreıen fühlen sıch angesichts VO viel Plurahıität erst
nıcht 11UT In Deutschlan der katholischen Kırche egeg- recht überfordert

Wıe auch immer dıie IThemen 1Im einzelnen auch heıbßen, dasnNel äll hre oroße innere 1e auf. DiIie Geschlossenheıit
des kırchlich-katholischen Mıheus sgehört der Vergangenheıt Meıinungsspektrum ist Katholıken kaum erkennbar CS

selbst CMn auch der deutsche Miılıeukatholizısmus VCI- rınger als In der Gesamtbevölkerung: Femmistinnen und
Zeıten durchaus vielfältiger WAal, als [11all sıch iıhn Antı-Feminıistinnen, Jugendverbände, deren polıtısche S5Sym-

heute vorstellt. athıen lınks-Skologisc ausfallen, und CUETE Grupplerun-
euUuuie blesen ält sıch dıe Entwicklung den QquUse1IN- SCNH, deren polıtısches Herz eher rechts chlägt Gruppen,
anderdrıftenden Richtungsmilieus innerhalb der Kırche denen der Abstand zwıschen moderner Kultur und chrıst-
Rechtskonservatıve Gruppen kämpfen für den Erhalt des- lıchem Glauben nıcht groß se1ın kann, stehen denen
SCNH, W as S1€e für unaufgebbar römisch-katholisc halten SO- gegenüber, dıe sıch weıgern, In der Gegenwart 1L1UT noch es

Lebensrechtsschützer setizen dıe 1SCNHNOTIe scchwarz sehen sollen
Bıs 1erher könnte Ian der Ansıcht seIN. dıe 1e Me!ı1-Dauerdruck. Um reformoriıientierte Gruppen ist 11UT des-

halb tiller geworden, we1ıl S1e mehr als ernüchtert sınd über NUNSCH habe sıch In den etzten zehn. 15 Jahren lediglich Y UaN-
das Erreıichte. ıtatıv ausgewelıtet. Tatsächlic geht aber mehr DZW.

EIW qualitativ anderes. Krıitik der Kırche ist heute nıcht
mehr 11UT eıne Angelegenheıt einzelner mehr Oder wenı1ger

Wıe ist Koexıistenz be1 1e] 1ssens möglıch ? begründeter dissıdenter Urteiıle Fragen VO Dıiszıplın und
He der Kırche. Kırchenkritik und mıt ihr eIne nachhaltıge
Dıstanz kırchlichen Institutionen ist fast schon ZAUM festen

Kirchenenttäuschte und Kırchenträumer, e1in Kirchenvolks- Bestandteıl der Identität vieler Katholiken geworden.egehren „contra und der Versuch, mıt eiıner Aktıon ..  „PTro
antworten, Liebhaber VO Orchestermessen hıer und An- Kıirchenkriti ist längst nıcht mehr 11UT ıne Angelegen-

heıt VO  S Reformbefürwortern “ LECHTS! oder „lınks  L  s obhänger des SC geistlichen Liedes“ dort, Vertreter eInes
Christentums, das dezıidıiert ın Dıstanz ogeht Staat und (Je- „„konservatıv“ oder AORSCHEIKCHE, ob engagıiert oder Iıtur-
sellschaft INn Deutschland zumındest W as dıe geltende Ab- gisch-ästhetisch interessıert, das Neuartıge esteht In eiıner

treibungsregelung angeht und Chrısten, dıe hre krıtische auffallend häufig anzutreffenden Unzufriedenher Zuweıllen
Haltung eher In „Iınken“ Fragen WIEe dem Asylrecht, der kann 111a den IN aben, dıe Kırche bestehe zuneh-

mend VOTI em AUS sıch gegenseıt1g mehr oder wen1ıgerSozlalpolitik bzw der Entwicklungshilfepolitik ze1ıgen.
Geistliche ewegungen bılden außerhalb des gewohnten bekämpfenden oder bestenfalls ignorlerenden Teilgruppen.

Ist dıe KoexIistenz angesichts VO viel Dıssens DZW ist eınpfarrlıchen Umifelds spırıtuell beheimatende Mılıeus heraus:;
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Mıteinander be]l wen12g tragender Substanz auf dıe Dauer entschıedensten Kritiker dieser Entwicklung verhalten sıch
möglıch? Muß angesichts VO  —; viel Vıelstimmigkeit ırchlı- In iıhrem Sinne.
ches Christentum nıcht nachhaltıg chaden nehmen? Was Im übriıgen andelt sıch durchaus nıcht eiıne Jediglichkann werden, möglıche problematısche olgewir- VO  — außen dıe Kırche herangetragene Entwicklung. uch
kungen möglıchst gering halten, sıch als Kırche auf dıe Besinnung des /weıten Vatıkanıschen Konzıls auft dıe
diese Sıtuation besser einzustellen? grundlegende Gleichheit er Getauften zeıtigt Wırkungen.Es Ist kennzeichnend für dıe gegenwärtige kırchliche Sıtua- Iradıtionelle Arbeıtsteilungen zwıschen Lehramt und 1heo
t10n, WENN diese Schwierigkeiten sehr verschıiedenen ogle, zwıschen Klerus und Laıen, zwıschen ännern und
Bedingungen espurt und Versuche unternommen Frauen werden problematiısıert, 1NEUEC Arbeıtsteilungen sSınd
werden. dem entgegenzuwiırken. Es oeht el Be- 1L1UT begrenzt In G
mühungen, dıe kırchliche Mıtte., das en Gemeilnsame
stärken. Vor Jahresfris wurde ıIn den USA der ISeT- Z der entstandenen Sıtuation rag Del, daß dıe institutionelle
tung des inzwıschen verstorbenen Kardınals Joseph Bernar- Dimension VO Kırche genere eıne Abwertung erfahren hat

DiIie Bereıtschaft, sıch In den bestehenden Gremien für dasdın eın Ssogenanntes „„Common ground PLOJECK! begonnen
(vgl Oktober 1996, 497S 1ıne ungewöhnlıche 0alı- (Janze der Kırche einzusetzen, nımmt nıcht 11UT eshalb ab

we1] sıch der über Jahrzehnte erstreckende Eıinsatz für I11all-tiıon AUSs Laıen und Kleriıkern unterschıiedlicher Provenıjenz
wıll damıt versuchen, der gerade In der S-Kırche E che Reformziele als schwiler1g DIS vergeblich herausgestellt

hat Das Verständnıis für instıtutionelle Abläufe, für den nÖti-renden Polarısierung Katholiken entgegenzuwiırken.
SCH Ausgleıch innerhal eıner weltweıten. damıt sehr

Selbst WE sıch dıe Verhältnisse In Deutschlan VO der unterschiedlichen kulturellen Verhältnissen ebenden Ge
Lage In den USA C® unterscheıden, der Tendenz nach meıinschaft ırd weniger aufgebracht. Gremienarbeit, das
ist hıer durchaus Ahnliches testzustellen: SO wıdmete der mühsame Bohren dıiıcker Bretter., das Bılden VO  S Koalıtionen
alnzer Bıschof arl Lehmann seinen dıesjährigen Fasten- ZUT Erreichung bestimmter Ziele, dıe Auseimandersetzune
hırtenbrie dem ema ärkung elner „lebendigen Miıtte“ über omplexe Sachgebiete all dies hat CS gegenwärtig nıcht
In der Kırche (vgl prı 1997, 216) zufällie auch 1m polıtısch-gesellschaftlichen Raum schwer.
Be1l en Unterschieden zwıschen diesen beıden Inıtıatıven, DiIie Mediengesellschaft rag ıhren Teıl ZUT Lage der HKGM em auch zwıschen den Ländern. auftf deren Lage hın bel, Ist aber selbstredend nıcht 1m Kern für das Problem VCI-diese beıden Vorstöße MS  men wurden, geht CN 1m
Kern doch einen durchaus vergleic  aren Befund DıIe antwortlich machen. Medien regıstrıeren, Was VON eıner

erwartenden Normalıtät abweiıcht. on aufgrun: derkatholische Kırche treıbt eıner Inneren Polarısıerung e-
SCH, dıe INan nıcht unbesehen voranschreıten lassen darf. Es Sachgesetzlichkeiten medilaler Offentlichkeit en dıe

Extreme leichter, wahrgenommen werden. ragenderaucht Kräfte, dıe das, Was auseınandertreı1bt, 11-

halten, dıe eıinen realıstıschen 1G auf dıe pastoralen Ver- eı1le des Katholızısmus kommen folgerichtig unverhältnıiıs-
mäßıg wen12 VOT. Der mıt Lehrentzug belegte eologe undhältnisse aben, dıe Vereıinseltigungen und Übertreibungen der erzkonservative Vertreter des kırchlichen Lehramtes C1-abzubauen DZw einzuordnen In der Lage sınd und S1e damıt

unschädlich machen können. halten ıIn den Medien ISC eın orößeres Gewicht An
1SCAHNOTe und ITheologen, dıe eıner miıttleren Posıtion ZU7ZU
ordnen sınd und ausgleichend wırken oder doch zumındes

Verständnis für institutionelle Abläufe wırd wıirken könnten.
ber und das macht dıe T1saAanz des TIThemas AUSs dıewen1ger aufgebracht chwache dessen. W dsS INan mıt ‚Miıtte“ bezeichnen könnte.
hat auch mıt „hausgemachten“ Entscheidungen und Entwick:

DIie Gegensätze, dıe heute kırchliches en pragen, sSınd lungen innerhalb des gegenwärtıigen Pontifikates iun
wenıger dıe tradıtionellen konfessionellen Gegensätze oder Wenn dıe kırchliche Mıiıtte gegenwärtig chwach Ist, dann auch
dıe historisch gewachsenen Unterschiede zwıschen den VOCI- deshalb, weıl In einıgen Fällen nhaber des Bıschofsamtes dıe
schıiedenen Soz1al- und Frömmıi1gkeıtsformen. Im Mıttel- Aufgabe, diese Mıtte symbolısieren und schwer Tak:
pun steht vielmehr dıe Integration der Vorstellung VO tisch auch Ist aktıv tördern, nıcht wahrnehmen.
modernen Subjekt In dıe Kırche Wenn Bıschofskandidaten nıcht nach ihrer Fähigkeıt C=Man INas dıe Entwiıcklung, dıe dıe Kırche INn dieser Hınsıcht sucht werden. als „Brückenbauer“‘ INn ıhren Ortskirchen
nımmt, bedauern: S1e Ist Jjedoch weıthın unvermeıdlıch. Und [ungleren, darf INan sıch achher nıcht wundern, ennn (Irts-
mehr als das Menschen, dıe iIhr Subjektsein In der emokra- ırchen der Amtsführung olcher 1SCHNOTe auselınander-
tiısch reglerten, treiheıitlichen Gesellschaft entdeckt und ent- zubrechen drohen DIe einende Funktion des Bıschofsamtes
wıckelt aben, ermOögen nıcht einzusehen. S1Ee diesen kann nıcht ZU Zuge kommen, CCn 1ScChOTe W1IEe Symbol-Status In der Kırche nıcht besıtzen sollen DIe Moderne hıguren mI1inorIitärer Rıchtungen innerhalb der Kırche da-
macht nıcht VOT den loren der Kırche halt, sondern urch- stehen und nıcht über das Vertrauen tragender Schichten
drıingt dıe Gememnschaft der Glaubenden ob dıes ihre amt- der eigenen DIözese verfügen.lıchen Vertreter 1U  e gutheıißen oder nıcht Und selbst dıe der INan nehme den aktuellen Konflıkt Z rage der Miıt-
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wirkuneg kırchlicher Beratungsstellen innerhalb des staatlıch Kırche, dıe sıch 11UT mehr mıt Ihemen dieser Art beschäftigt,
anerkannten Systems Sollte sıch hıer eıne In Deutschland verhert Kredit In den Fragen, dıe für iıhren erkundı-
eindeutig mıinorıtäre Posıtion mıt römiıscher Unterstützung gungsauftrag eigentlıch wesentliıch SINd.
durchsetzen, dann wırd dıes gerade dıe tellung jener be- DIe Viıelstimmigkeıt 1m Katholızısmus wırd leiben Das /Z1e]
schädıgen, dıe dıe tragenden Schichten der Kırche hlerzu- er Bemühungen mehr Integration Ist nıcht dıe Vermıin-
an ausmachen. Daß 1SCAHNOTe bereıts arüber achden- derung dieser Vielstimmigkeıt UTn jeden Preıs und womöglıch
Ken, ob S1e In einem olchen Fall nıcht ogleich zurücktreten auf autorıtiärem Weg, sondern dıe UG nach gee1gneten
sollten, pricht Bände etihNnoden und esenh! mıt dieser Pluralıtät en lernen,

ohne daß Brüche und schismatıische Entwiıcklungen 11-

Mınderheıiten blockieren erfolgreich schreıten. dıe dann wıeder über ängere Zeıträume mühsam
abgebaut werden mMUsSsSen hne aber auch, dalß Kırche alsReformvorhaben eiıne erkenn- und unterscheıdbare gemeınschaftlıche TO
hınter lauter Indıyıdualismen unsıchtbar ırd Mıiıtte er

DiIe Unsıicherheıit, mıt der dıe Medien diıesen on das (Janze nıcht AdUus dem 1e verlıeren, 1ne Freiheıitlichkeit
verfolgen, verdeutlicht dıe besondere Konstellatıion. DıIie eben, Del der sıch der einzelne, CMn CS darauf ankommt.,
nachhaltıgsten innerkırchlichenonwerden heute nıcht eINes Ööheren /Zieles wıllen auch zurücknehmen kann.
adurch ausgelöst, daß reformorientierte Mınderheıten
[ormverweı1gernden Mehrheıten DZW. Lehramtsvertretern g —
genüberstehen. In manchen Fragen Ist Dereıts weıt, daß Kırchliche Einheıt 111 ständıg 1NCUu aktıv
Mınderheıiten Reformen mıt en Miıtteln Dblockıeren erworben SseINn
chen und darın durchaus Erfoleg en Von Synode Syn-
ode., VO Forum Forum sprechen sıch auffällige Mehrhe!Il- uch ennn sıch über ahnrheı 1m etzten nıcht abstımmenten für moderate Reformschritte AUS, ohne daß zumındest
bısher SONderlıche Wırkungen erkennbar waren Auf älßt Mehrheıten, große Mehrheıten lassen sıch In vielen

strıttıgen Fragen, dıe Ja In der CLE nıcht den GlaubenskernDauer ırd dies das Verhältnıs VO  Z Schichten Z Kırche be-
schädıgen, dıe INan bısher wenıgstens ihrer Miıtte 79 betreffen, dauerhaft nıcht übergehen. Entscheidungen VON SC

SAamıtl- oder teilkirchlicher Relevanz, ohne daß dıe betroffenen
Be1l der orstellung, dıe Miıtte der Kırche stärken. inte- Tenl- und Ortskirchen In dıe Beratuneg nıcht substantıell einbe-
oratıv wırken In eıner VO  b Polarısıerung bedrohten (Je- OB wurden, chaden diesem /Z/usammenhalt. ine
meınschaft, geht S nıcht ınfach arum, dıie anrneı immer Lehramtspraxıs, dıe den „SCHSUS 1del1um  C6 wen1g beachtet,
In der Miıtte suchen wollen In der Mıtte wozwischen, verschärtft dıe Polarısıerung, dıe INan SONS bedauert.
are da iragen. Miıt (schlechten Kompromıissen 1ät sıch Kırchliche FEıinheit das ist vgegenwärtıig euilc spuren
der kırchliche Problemstau alleın nıcht bbauen Eıinerseıts wırd wenıger einfach instıtutionell als gegeben angesehen
erınnert dieser Denkansatz elementare ommunıkatıve werden QUECH. sondern wıll 1mM Dıaloe tändıg He  = aktıv

erworben sSeIN. Aus dem In erster L ınıe ökumeniıschenRegeln, dıe aber 1ImM kırchliıchen Alltag gegenwärtig wen1g
ZU Z/uge kommen. IThema „Einheıt“ wırd en innerkatholisches treben nach
Zum anderen wırd dıe ärkung der integrativen emente Eıinheıit Erkenntnisse AUSs der Okumene „nach außen  c las-
In der Kırche nıcht ohne den Versuch er bewerkstellı- SCI1 sıch inzwıschen 1mM Innenraum anwenden
SCH se1N, sıch immer wıeder eıne Konzentratıon auf das Ahnlich erhält CGS sıch mıt dem viel eschworenen Ihemabemühen. W as en Parteiungen und Polarısıerungen VOI - Dıalog. Mıt dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl ifnete dıeausliegt. DiIe Feststellung, daß dıes 11UT der INeEe Glaube SseIn
kann, dem sıch alle bekennen, klıngt 11UT auf den ersten

katholische Kırche den Weg für den Dıalog mıt den nıcht-
chrıstliıchen Relıgıonen, mıt dem Judentum. mıt der säkula-lıc ana Was dieser INe Glaube einem Jeweılıgen ICN Kultur außerlich sıchtbar In der Schaffung entTt-Zeıtpunkt und einem jeweılıgen (Irt Ist, muß immer WIE- Sprechender Instıtutionen innerhalb der römıschen Kuriıe.der NEU ausgemacht werden. Der VerweIls auf theolo- Wenn heute aber Dıalog eingefordert wiırd, ist damıt eher9ISC und ökumeniısch noch bedeutsame Bekenntnistexte der Dıalog „nach innen“ gemeınnt als der „nach außen‘‘.S W —29 O D Wa E Maa alleın reicht hıer nıcht AaUus |DITS ärkung der kırchlichen Mıtte ist unumgänglıch, we1l
sıch untier den Bedingungen eiıner Ssıch pluralısıerendenDiIe Kırche muß 1m übrıgen e1n elementares Interesse daran

aben. daß sıch auftf en Ebenen, VON der Ortsgemeıinde DIS Kultur dıe tradıtiıonellen TENZeENnN zwıschen IMN und
ihrem Bıld 1ın der Weltkırche, VO Religionsunterricht DIS “außen“ verflüchtigen begonnen en Dıalog ist In

ZUT Medienöffentlichkeit dıe Gewichte nıcht zugunsten der dieser Sıtuation mehr als eın Verfahren. den Streıt über
Polarisierung verursachenden Ihemen und Lasten des für mehr oder wenıger zentrale Eınzelfragen beiızulegen. In ıhm
S1e. zentralen Glaubenszeugnisses verschieben. SO wıichtig 1N- kommt ZAUN USdTUC iInwıeweiıt sıch dıe katholische Kırche
nerkırchlich dıe rage Ist, WIEe dıe Kırche mehr Vorsteher der Herausforderung moderner Pluralıtät tellen bereıt
von Gemeılnden ekommt und WIE Frauen dıe ıihnen dNSC- Ist, den /Z/usammenhalt des (Janzen kommunıkatıv
INESSeNe tellung In der Kırche einnehmen können eine sıchern. AUS Nientiedt
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